
R]Buchbesprechungen
nates In der Einsetzung des eihesakramentes 1C bgrenzung des spezifischen Profils (zugun-
Urc Jesus Christus fehlt, kann N1IC befriedigen. stien der Sozlalarbeıt. auf Kosten der Liturgie und
Der Diakonat leitet sıch cht AaUs der charısmaltı- der Verkündigung) würde zentrale Bereiche VCGI-
schen Funktion der »Diakonje« ab, sondern Aaus der nachlässıgen, der Diakon drıngend gebraucht
apostolıschen achfolge, In der dıe Sen- wiırd: der ständıge Dıiakonat ıst keine unumgänglı-
dung Jesu als aup! der Kırche ZUr Geltung OMmMm: che olgerung des Chrıistseimns, sondern eine WETT-
uch für den on musste die Liıturgie Im /Zen- VO| in einer Notsı  atıon, In der sıch dıe
Ium stehen. Auf der praktıschen E bene tführen dıe westlıchen der zweiıftfellos tTınden.
Schlussfolgerungen In ıne Dackgasse: ıne üUunst- Manfredal 2ano0

Dogmatık
Linsenmann, 0MAaSs Die agıe heı T homas VOr JYem dıe »S5umma Theologiae«. Was dıe Aus-

quın (Veröffentliıchungen des rabmann-In- wahl der exie ange! das gılt für dıe ex{ie des
etitutes Erforschung der mittelalterlichen 160 ugustinus WwWIE für jJene des OMAas ıst sıch
og1€ und Philosophie, 44) Akademie Verlag darüber iım Klaren, dass eren magıologısche (Qua-
Berlın 2000, 344 lıtıkatıon NıC en eiıne Ermessensfrage ist.

Anschluss an dıe Vorstellung der exte bringt er Je-
Die repräsentable onographıe des en  ıktı- weıls ıne systematısche Darstellung der Magıolo-

CIS Ihomas Linsenmann auUus derel St OnıTaz gıe seinerAutoren. Die exte., dıe 167 heranzıceht.
München wurde 1999 VO| der O- analysıert auf hohem Nıveau. abe1 ntfaltet

'aktısch dıe wesentliıchen emente der Lehre derlısch- Theologischen Fakultät der Ludwıg-Maxımi-
hans-Universität München als Dissertation aNSC- IC vVvon den ngeln, VO| den Dämonen und VO|  —

Der Verfasser entfaltet ıne Iheo- (jott und seinem ırken der Welt
logıe der Magıe der ıne theologische Magıologıe Es WIT deutliıch 1n der arstellung, ass ugus-
iIm nschluss an Augustinus und Ihomas VO  - tiNus und Ihomas Z W zunächst den Vorstellungen

ıhrereıt verhaftet sınd, dass S1IE dıe Fragen der Ma-qUI1n. Angesichts der edeutung der Magıe und
des Irratiıonalen ın der modernen Welt ıst Werk gıe jedoch mıt ıner erstaunliıchen Nüchternheit und
VO|  _ besonderer tualıtät. In seiner Dıktion und ın Rationalıtät behandeln Das gılt besonders Tho-
seinem Aufbau präsentiert sıch klar und über- [11AS von Aquın.
sichtliıch. Auf einen einleitenden Teıl, der ZU! Ihe- Augustinus ehnt dıe magıschen Praktıken se1INET
Na nführt, ın dem methodische Vorbemerkungen &,  1ıten!  enab Vor seiner Bekehrung hat der
gemacht werden, dem dıie Textauswahl AaUs den Astrologıe vertraut und uch andere magısche
Werken des IThomas VO Aquın begründet wırd un en gepflegt dıe Dıvinatıion, das Amulett-Tragen
dıe Sekundärlhiteratur und der Forschungsstand kurz un dıe Beschwörungen WO| 1E 1m Girun-
und iınformatıv handelt werden, folgt 1m zweıten de mıt ischen ugen geschen hat 7u ıhrer
eıl auf Seiten ıne Darstellung der des dezıdierten ehnung kommt durch dıe Erfah-
ugustinus über dıe Magıe un drıtten el auf rung, Urc dıe Überlegung und VOT lem Uurc
24() Seiten ıne Darstellung der entsprechenden den christlıchen (Glauben. Er FeC erdings mıiıt

des Ihomas V  _ quın Für e arstellung der Unmittelbarkeit der ınflussnahme der guien
der des Augustinus ber dıe Magıe legt der un bösen Geister auf dıese Welt Se1INeT
Vertfasser exie U dessen Chrıiftfen » De ıvıtate Meınung ach können dıe Dämonen untier ınNstan-
De1«, » De doctrina chrıistliana« un » e dAivyvinatio- den YVısıonen auslösen und uch dıe Ursache VO!

daemonum« zugrunde. Mıt der Magıelehre des wahren Aussagen In der Astrologıe se1n, NIC ber
ugustinus beschäftigt sıch hıer deshalb, weil SIE kann der ensch., WwWIE betont, über S11 verfügen,
einen entscheidenden FKınfluss auf dıe agıele weni1g WIE über dıe gufen Geister der ber
des I homas VOnNn quın ausgeübt hat Fr begnügt ‚;Oft gen kann. Ktitwas anderes ıst CS5, etellt
sıch dabe!1 OC| mıt einer Auswahl AUSs der fest. WEn (Joft oder uch dıe (Jeister
der entsprechenden exXxie. Um eine uckenliOose VOT- U eın Zeichen K lar unterscheidet ZWI1-
stellung Un ecarbeitung der entsprechenden lex- schen der Fügung es und der Verfügung ber

IMu sıch indessen In der Darstellung der ıhn.
Magıelehre des Ihomas VO|  - quın. abe1 legt ugustinus qualıifizıie: dıe agıe als Götzen-
dıe folgenden erT. des »allgemeınen Lehrers« 1e61Ns Der »Sıtz Im Leben« seiner Magıologıe ist
zugrunde: den »Sentenzenkommentar«, dıe »5um- dıe ekämpfung der heidnıschen Religlosıtät, VO|  —
INa contra Gentiles«, verschiedene »Opuscula« un eren Resten sıch dıe Christen TENNEN mussen. Er

Li n s e n m a n n,  T h o m a s:  Di e  M a gi e  b ei  T h o m a s
v o n A q ui n ( Ver öff e ntli c h u n g e n d es Gr a b m a n n-I n-
stit ut es z ur Erf ors c h u n g d er mitt el alt erli c h e n T h e o-
l o gi e u n d P hil os o p hi e, N. F. 4 4), A k a d e mi e Verl a g
B erli n 2 0 0 0, 3 4 4 S. 

Di e r e pr äs e nt a bl e M o n o gr a p hi e d es B e n e di kti-
n ers T h o m as Li ns e n m a n n a us d er A bt ei St. B o nif a z
i n M ü n c h e n w ur d e i m J a hr e 1 9 9 9 v o n d er K at h o-
lis c h- T h e ol o gis c h e n F a k ult ät d er L u d wi g- M a xi mi-
li a ns- U ni v ersit ät  M ü n c h e n  als  Diss ert ati o n  a n g e-
n o m m e n. D er Verf ass er e ntf alt et i n i hr ei n e T h e o-
l o gi e d er M a gi e o d er ei n e t h e ol o gis c h e M a gi ol o gi e
i m  A n s c hl u s s  a n  A u g u sti n u s  u n d  T h o m a s  v o n
A q ui n. A n g esi c hts d er B e d e ut u n g d er M a gi e u n d
d es Irr ati o n al e n i n d er m o d er n e n Welt ist d as Wer k
v o n b es o n d er er A kt u alit ät. I n s ei n er Di kti o n u n d i n
s ei n e m A uf b a u pr äs e nti ert es si c h kl ar u n d ü b er-
si c htli c h. A uf ei n e n ei nl eit e n d e n Teil, d er z u m T h e-
m a hi nf ü hrt, i n d e m m et h o dis c h e Vor b e m er k u n g e n
g e m a c ht w er d e n, i n d e m di e Te xt a us w a hl a us d e n
Wer k e n d es T h o m as v o n A q ui n b e gr ü n d et wir d u n d
di e S e k u n d ärlit er at ur u n d d er F ors c h u n gsst a n d k ur z
u n d i nf or m ati v b e h a n d elt w er d e n, f ol gt i m z w eit e n
Teil a uf 7 0 S eit e n ei n e D arst ell u n g d er L e hr e d es
A u g usti n us ü b er di e M a gi e u n d i m dritt e n Teil a uf
2 4 0  S eit e n  ei n e  D ar st ell u n g  d er  e nt s pr e c h e n d e n
L e hr e d es T h o m as v o n A q ui n. F ür di e D arst ell u n g
d er L e hr e d es A u g usti n us ü b er di e M a gi e l e gt d er
Verf ass er Te xt e a us d ess e n S c hrift e n » D e ci vit at e
D ei «, » D e d o ctri n a c hristi a n a « u n d » D e di vi n ati o-
n e d a e m o n u m « z u gr u n d e. Mit d er M a gi el e hr e d es
A u g usti n us b es c h äfti gt er si c h hi er d es h al b, w eil si e
ei n e n e nts c h ei d e n d e n Ei nfl uss a uf di e M a gi el e hr e
d es T h o m as v o n A q ui n a us g e ü bt h at. Er b e g n ü gt
si c h d a b ei j e d o c h mit ei n er A us w a hl a us d er F üll e
d er e nts pr e c h e n d e n Te xt e. U m ei n e l ü c k e nl os e Vor-
st ell u n g u n d B e ar b eit u n g d er e nts pr e c h e n d e n Te x-
t e b e m ü ht er si c h i n d ess e n  i n d er D arst ell u n g d er
M a gi el e hr e d es T h o m as v o n A q ui n. D a b ei l e gt er
di e  f ol g e n d e n  Wer k e  d e s  » all g e m ei n e n  L e hr er s «
z u gr u n d e: d e n » S e nt e n z e n k o m m e nt ar «, di e » S u m-
m a c o ntr a G e ntil es «, v ers c hi e d e n e » O p us c ul a « u n d

v or all e m di e » S u m m a T h e ol o gi a e «. Was di e A us-
w a hl d er Te xt e a n g e ht – d as gilt f ür di e Te xt e d es
A u g usti n us wi e f ür j e n e d es T h o m as –, ist er si c h
d ar ü b er i m Kl ar e n, d ass d er e n m a gi ol o gis c h e Q u a-
lifi k ati o n ni c ht s elt e n ei n e Er m ess e nsfr a g e ist. I m
A ns c hl uss a n di e Vorst ell u n g d er Te xt e bri n gt er j e-
w eils ei n e s yst e m atis c h e D arst ell u n g d er M a gi ol o-
gi e s ei n er A ut or e n. Di e Te xt e, di e er hi er h er a n zi e ht,
a n al ysi ert er a uf h o h e m Ni v e a u. D a b ei e ntf alt et er
f a ktis c h di e w es e ntli c h e n El e m e nt e d er L e hr e d er
Kir c h e v o n d e n E n g el n, v o n d e n D ä m o n e n u n d v o n
G ott u n d s ei n e m Wir k e n i n d er Welt. 

Es wir d d e utli c h i n d er D arst ell u n g, d ass A u g us-
ti n us u n d T h o m as z w ar z u n ä c hst d e n Vorst ell u n g e n
i hr er Z eit v er h aft et si n d, d ass si e di e Fr a g e n d er M a-
gi e j e d o c h mit ei n er erst a u nli c h e n N ü c ht er n h eit u n d
R ati o n alit ät b e h a n d el n. D as gilt b es o n d ers f ür T h o-
m as v o n A q ui n.

A u g usti n us l e h nt di e m a gis c h e n Pr a kti k e n s ei n er
Z eit e nts c hi e d e n a b. Vor s ei n er B e k e hr u n g h at er d er
Astr ol o gi e v ertr a ut u n d a u c h a n d er e m a gis c h e Pr a k-
ti k e n g e pfl e gt – di e Di vi n ati o n, d as A m ul ett- Tr a g e n
u n d di e B es c h w ör u n g e n –, o b w o hl er si e i m Gr u n-
d e st ets mit kritis c h e n A u g e n g es e h e n h at. Z u i hr er
d e zi di ert e n A bl e h n u n g k o m mt er d ur c h di e Erf a h-
r u n g, d ur c h di e Ü b erl e g u n g u n d v or all e m d ur c h
d e n c hristli c h e n Gl a u b e n. Er r e c h n et all er di n gs mit
d er U n mitt el b ar k eit d er Ei nfl uss n a h m e d er g ut e n
u n d  b ö s e n  G ei st er  a uf  di e s e  u n s er e  Welt.  S ei n er
M ei n u n g n a c h k ö n n e n di e D ä m o n e n u nt er U mst ä n-
d e n Visi o n e n a usl ös e n u n d a u c h di e Urs a c h e v o n
w a hr e n A uss a g e n i n d er Astr ol o gi e s ei n, ni c ht a b er
k a n n d er M e ns c h, wi e er b et o nt, ü b er si e v erf ü g e n,
s o w e ni g wi e er ü b er di e g ut e n G eist er o d er ü b er
G ott v erf ü g e n k a n n. Et w as a n d er es ist es, s o st ellt
er f est, w e n n m a n G ott o d er a u c h di e g ut e n G eist er
u m ei n Z ei c h e n bitt et. Kl ar u nt ers c h ei d et er z wi-
s c h e n d er F ü g u n g G ott es u n d d er Verf ü g u n g ü b er
i h n. 

A u g u sti n u s  q u alifi zi ert  di e  M a gi e  al s  G öt z e n-
di e nst. D er » Sit z i m L e b e n « s ei n er M a gi ol o gi e ist
di e B e k ä m pf u n g d er h ei d nis c h e n R eli gi osit ät, v o n
d er e n R est e n si c h di e C hrist e n tr e n n e n m üss e n. Er

n at e s  i n  d er  Ei n s et z u n g  d e s  Wei h e s a kr a m e nt e s
d ur c h J es us C hrist us f e hlt, k a n n ni c ht b efri e di g e n.
D er Di a k o n at l eit et si c h ni c ht a us d er c h aris m ati-
s c h e n F u n kti o n d er » Di a k o ni e « a b, s o n d er n a us d er
a p ost olis c h e n N a c hf ol g e, i n d er di e g es a mt e S e n-
d u n g J es u als H a u pt d er Kir c h e z ur G elt u n g k o m mt.
A u c h f ür d e n Di a k o n m üsst e di e Lit ur gi e i m Z e n-
tr u m st e h e n. A uf d er pr a ktis c h e n E b e n e f ü hr e n di e
S c hl ussf ol g er u n g e n i n ei n e S a c k g ass e: ei n e k ü nst-

li c h e A b gr e n z u n g d es s p e zifis c h e n Pr ofils ( z u g u n-
st e n d er S o zi al ar b eit, a uf K ost e n d er Lit ur gi e u n d
d er  Ver k ü n di g u n g)  w ür d e  z e ntr al e  B er ei c h e  v er-
n a c hl ässi g e n, w o d er Di a k o n dri n g e n d g e br a u c ht
wir d; d er st ä n di g e Di a k o n at ist k ei n e u n u m g ä n gli-
c h e F ol g er u n g d es C hrists ei ns, s o n d er n ei n e w ert-
v oll e  Hilf e  i n  ei n er  N otsit u ati o n,  i n  d er  si c h  di e
w estli c h e n L ä n d er z w eif ell os b efi n d e n.

M a nfr e d H a u k e, L u g a n o
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erklä: WenNnn dıe Dämonen den Menschen auf ber. An den wenıgen Stellen, denen WITr S1C fın-
scheinbar wunderbare Weise 7Ur Hılfe eılten, ten den, ıst gleichsam NUur 1läufig dıe Rede VO ıhnen.
S1IC NIC Uum ıhnen helfen, sondern gOtt- Die Z aubereı interessiert ıhn, ganz allgemeın g_
1C Verehrung UrC| SIE erlangen. Dabe:ı ıst sprochen, och weniıger als dıe Wahrsagereı. Be-
der Meınung, dass dıie ämonen eine under WIT- merkenswert ıst, ass immer VO!  - »malef1C1«, VUO!

ken Un dıe Schöpfung (Jottes cht verändern KkÖöNn- »Hexern«, spricht, ın der mannlıchen Form, und
NCI, dass ıhr eigentlıches etier 1elmehr dıe [Täu- dass sıch dıe weıibliche Form »malefıca« 1Ur eın
schung, der Betrug und dıe Vorspiegelung alscher eINZISES be1 ıhm findet, und Al diıeser Stelle
lTatsachen ist. Immerhiın kommen ıhnen jedoch, WwWIıIE uch In einem ıfa 1C ıst dıe Rede be1ı ıhm
ugustinus feststellt, überlegene Fähigkeıiten 1Im V U » Hexensabbat« und V U einem mıt Jut Unfter-
ın  1C auf diese UNSCIC Welt. ımmerhın können schrebenen » Leufelspakt«. EKs gıbt den » leufels-
SIE ach Augustinus dıie In der atur vorhandenen pakt« für ıhn, aber versteht ıhn NıC als eın miıt
Potentiale erkennen und beschleunıigen. a 1eS- Jut unterschriebenes Vertragswerk, sondern ein-

fach als ıne absıchtliche oder unabsıc)  ıche Be1l-bezüglıche ac ıst allerdings, 'On! Augusti-
NUS, In jedem Fall grenz durch dıe Zulassung zıehung V O! [DDämonen Zu menschlıchem Iun. Kr
ottes, der SIE wıirken lässt., weıl dıe Menschen spricht VOo den »pacta CADICSS5U« und VO!  - den »DaC-
prüfen wıll,. dıe iıhnen jedoch iıhrerseits ın jedem Fall tacıta«. Die tzteren werden ach ıhm geschlos-
wıderstehen können, WCIN s1e [1UT wollen. Augu- SCI] beı der iındırekten Dıvination. Angesichts dieses
StINuUs erkennt uch bereıts, dass vieles, das auf dıe Tatbestandes erufifen sıch Autoren VOoO  — erken. dıe
Dämonen zurückgeführt wiırd, eıgentliıch auf dıe dıe Hexenverfolgungen rechtfertigen stellt
Menschen zurückgeführt werden [1NUSS uch Verfasser mıt acharuc fest Un-

uch Ihomas VO:  —_ Aquın ist der Meınung, dass recht auf Ihomas VOoO quın, verstehen S1C ıh:
falsch und missdeuten s1Ee ıhn., unabsıchtlich derdıe Dämonen, cht anders als dıe guten eister. auf

natürliıchem Wege Eıinfluss nehmen können auf | — uch absıchtliıch
SCIC immanente Welt, dass körperliche Vorgänge Ihomas handelt das Ihema der Magıe sechr
VO|  _ hnen werden können und dass SIE subtil, gılt für seine späteren Werke noch mehr
uch Körper aäumlıch bewegen können, WECNM- als für seine TtTüheren. em behandelt NUTr

gleich SIE cht In der Lage sınd, Neues entstehen beiläufig und ande Die agıe hat ıhn cht
lassen, weshalb SIE Wunder 1m eigentlichen S1N- sehr interessiert, dass eın eigenes Werk über S1E
cht vollbringen können. AufGrund ıhrer höhe- verfasst hat. abe1 stellt sıch klar jede
tellung iınnerhalb der Ordnung der Geschöpfe Form Von ämonenhysterie, WC)| betont, dass

wIissen s1e, erk]l. Thomas, Dınge und können der Mensch den dämonischen Mächten nıcht ohn-
SIE Dınge bewirken, dıe der Mensch cht WIsSsen mächtig ausgelıefert ist. dass S1C schaden
und cht wiırken können SIE Teıiliıch aber können, WC sıch ıhnen aushefert.
uch dıe Menschen aäuschen und ıhnen Macht VOT[T- Quantitativ ste beı Ihomas seinen Ausfüh-
gaukeln, SIE seiner Meınung ach sehr häufig über dıe Magıe, erfahren WIT ın diıeser
tun. uch Thomas weıß, dass iınter dem angeblic. Monographıie, dıe Dıviınation 1m Vordergrund,
dämoniıschen Wırken N1IC| selten Menschen STE - beı wıederum Schwergewicht auf der
hen. Astrologıe 1eg Dabe1 gılt, dass sıch viele kOosmo-

Derquınate defimert dıe agıe als den Versuch ogıische exie be1ı Ihomas 11UT ande für dıe \DJE
des Menschen, Dınge ertfahren oder bewirken, vinatiıonstechnık der Astrologıe interessieren, dass
dıe auf natürliıche Weıise cht bewirken oder dıe Astronomie ıhn mehr interessiert als dıe SITO-
ertal sınd, wobel dıie Dämonen 1re) oder ındı- ogıe Im Übrigen manches, WIr Ceuftfe als
rekt angesprochen werden. Von daher unterscheide: strologıe und sOomıt als Aberglauben bezeichnen
C  CT Wwel Grundtormen der agle, e [Dıvyiınation würden oder als Magıe, (8)41 erfasserT,
und dıe Zaubereıi abe1 bezeichnet jede magı- in dem überheferten des Aquınaten unftier
sche andlung als ündhaft, weil In ıhr ämonen den eOT1 der ser1ösen Wıssenschaft [)as e1i
wıirken oder weiıl das dıe Magıer In ıhr bewerk- Für Ihomas gıbt Fınflüsse der erne auf dıe
stellıgen versuchen. Er stellt fest, der ENSC KkÖön- enschen., S11 sınd aber einestalls not-wendig für

dıe Dämonen cht zwıingen, aber dıe magıschen ıhn un tellen dıe Freiheit des andelnden Men-
andlungen, die In sıch eıiıte selen, gäben den [)ä- schen mitnıchten rage I1 homas ist davon über-

Gelegenheıt, sıch einzumiıschen und ätıg Zzu zZeugt, dass dıe Hımmelskörper ınen weıitreichen-
werden. den Eınfluss auf alle körperlichen Vorgänge der

Schr ZUFruüC  tend ist Ihomas 1m Hınblick auf Welt haben, dıe cht VO| menschlicher Entsche1-
den Hexenglauben. Wır en be1ı aum Aus- dung abhängıg sınd, iwa auf das er oder das

über dıe Hexere1l un über den Schadenzau- Verhalten VO|  - Tieren«, und dass selbst das mensch-

er kl ärt,  w e n n  di e  D ä m o n e n  d e n  M e n s c h e n  a uf
s c h ei n b ar w u n d er b ar e Weis e z ur Hilf e eilt e n, t ät e n
si e d as ni c ht, u m i h n e n z u h elf e n, s o n d er n u m g ött-
li c h e Ver e hr u n g d ur c h si e z u erl a n g e n. D a b ei ist er
d er M ei n u n g, d ass di e D ä m o n e n k ei n e W u n d er wir-
k e n u n d di e S c h ö pf u n g G ott es ni c ht v er ä n d er n k ö n-
n e n, d ass i hr ei g e ntli c h es M eti er vi el m e hr di e T ä u-
s c h u n g, d er B etr u g u n d di e Vors pi e g el u n g f als c h er
Tats a c h e n ist. I m m er hi n k o m m e n i h n e n j e d o c h, wi e
A u g usti n us f estst ellt, ü b erl e g e n e F ä hi g k eit e n z u i m
Hi n bli c k a uf di es e u ns er e Welt, i m m er hi n k ö n n e n
si e n a c h A u g usti n us di e i n d er N at ur v or h a n d e n e n
P ot e nti al e er k e n n e n u n d  b es c hl e u ni g e n. I hr e di es-
b e z ü gli c h e M a c ht ist all er di n gs, s o b et o nt A u g usti-
n us, i n j e d e m F all b e gr e n zt d ur c h di e Z ul ass u n g
G ott es, d er si e wir k e n l ässt, w eil er di e M e ns c h e n
pr üf e n will, di e i h n e n j e d o c h i hr ers eits i n j e d e m F all
wi d erst e h e n k ö n n e n, w e n n si e es n ur w oll e n. A u g u-
sti n us er k e n nt a u c h b er eits, d ass vi el es, d as a uf di e
D ä m o n e n  z ur ü c k g ef ü hrt  wir d,  ei g e ntli c h  a uf  di e
M e ns c h e n z ur ü c k g ef ü hrt w er d e n m uss. 

A u c h T h o m as v o n A q ui n ist d er M ei n u n g, d ass
di e D ä m o n e n, ni c ht a n d ers als di e g ut e n G eist er, a uf
n at ürli c h e m We g e Ei nfl uss n e h m e n k ö n n e n a uf u n-
s er e  i m m a n e nt e  Welt,  d ass  k ör p erli c h e  Vor g ä n g e
v o n i h n e n g est e u ert w er d e n k ö n n e n u n d d ass si e
a u c h  K ör p er  r ä u mli c h  b e w e g e n  k ö n n e n,  w e n n-
gl ei c h si e ni c ht i n d er L a g e si n d, N e u es e ntst e h e n
z u l ass e n, w es h al b si e W u n d er i m ei g e ntli c h e n Si n-
n e ni c ht v oll bri n g e n k ö n n e n. A uf Gr u n d i hr er h ö h e-
r e n St ell u n g i n n er h al b d er Or d n u n g d er G es c h ö pf e
wiss e n si e, s o er kl ärt T h o m as, Di n g e u n d k ö n n e n
si e Di n g e b e wir k e n, di e d er M e ns c h ni c ht wiss e n
u n d ni c ht b e wir k e n k a n n, k ö n n e n si e fr eili c h a b er
a u c h di e M e ns c h e n t ä us c h e n u n d i h n e n M a c ht v or-
g a u k el n, w as si e s ei n er M ei n u n g n a c h s e hr h ä ufi g
t u n. A u c h T h o m as w ei ß, d ass hi nt er d e m a n g e bli c h
d ä m o nis c h e n  Wir k e n  ni c ht  s elt e n  M e ns c h e n  st e-
h e n.  

D er A q ui n at e d efi ni ert di e M a gi e als d e n Vers u c h
d es M e ns c h e n, Di n g e z u erf a hr e n o d er z u b e wir k e n,
di e a uf n at ürli c h e Weis e ni c ht z u b e wir k e n o d er z u
erf a hr e n si n d, w o b ei di e D ä m o n e n dir e kt o d er i n di-
r e kt a n g es pr o c h e n w er d e n. Vo n d a h er u nt ers c h ei d et
er  z w ei  Gr u n df or m e n  d er  M a gi e,  di e  Di vi n ati o n
u n d di e Z a u b er ei. D a b ei b e z ei c h n et er j e d e m a gi-
s c h e H a n dl u n g als s ü n d h aft, w eil i n i hr D ä m o n e n
wir k e n o d er w eil d as di e M a gi er i n i hr z u b e w er k-
st elli g e n v ers u c h e n. Er st ellt f est, d er M e ns c h k ö n-
n e di e D ä m o n e n ni c ht z wi n g e n, a b er di e m a gis c h e n
H a n dl u n g e n, di e i n si c h eit el s ei e n, g ä b e n d e n D ä-
m o n e n G el e g e n h eit, si c h ei n z u mis c h e n u n d t äti g z u
w er d e n. 

S e hr z ur ü c k h alt e n d ist T h o m as i m Hi n bli c k a uf
d e n H e x e n gl a u b e n. Wir fi n d e n b ei i h m k a u m A us-
s a g e n ü b er di e H e x er ei u n d ü b er d e n S c h a d e n z a u-

b er. A n d e n w e ni g e n St ell e n, a n d e n e n wir si e fi n-
d e n, ist gl ei c hs a m n ur b eil ä ufi g di e R e d e v o n i h n e n.
Di e Z a u b er ei i nt er essi ert i h n, g a n z all g e m ei n g e-
s pr o c h e n, n o c h w e ni g er als di e Wa hrs a g er ei. B e-
m er k e ns w ert ist, d ass er i m m er v o n » m al efi ci «, v o n
» H e x er n «,  s pri c ht,  i n  d er  m ä n nli c h e n  F or m,  u n d
d ass si c h di e w ei bli c h e F or m » m al efi c a « n ur ei n
ei n zi g es M al b ei i h m fi n d et, u n d a n di es er St ell e
a u c h n ur i n ei n e m Zit at. Ni c ht ist di e R e d e b ei i h m
v o m » H e x e ns a b b at « u n d v o n ei n e m mit Bl ut u nt er-
s c hri e b e n e n » Te uf els p a kt «. Es gi bt d e n » Te uf els-
p a kt « f ür i h n, a b er er v erst e ht i h n ni c ht als ei n mit
Bl ut u nt ers c hri e b e n es Vertr a gs w er k, s o n d er n ei n-
f a c h als ei n e a bsi c htli c h e o d er u n a bsi c htli c h e B ei-
zi e h u n g v o n D ä m o n e n z u m e ns c hli c h e m T u n. Er
s pri c ht v o n d e n » p a ct a e x pr ess a « u n d v o n d e n » p a c-
t a t a cit a «. Di e L et zt er e n w er d e n n a c h i h m g es c hl os-
s e n b ei d er i n dir e kt e n Di vi n ati o n. A n g esi c hts di es es
Tat b est a n d es b er uf e n si c h A ut or e n v o n Wer k e n, di e
di e  H e x e n v erf ol g u n g e n  r e c htf erti g e n  –  s o  st ellt
a u c h u ns er Verf ass er mit N a c h dr u c k f est –, z u U n-
r e c ht  a uf  T h o m a s  v o n  A q ui n,  v er st e h e n  si e  i h n
f als c h u n d miss d e ut e n si e i h n, u n a bsi c htli c h o d er
a u c h a bsi c htli c h.

T h o m as b e h a n d elt d as T h e m a d er M a gi e s e hr
s u btil, d as gilt f ür s ei n e s p ät er e n Wer k e n o c h m e hr
als f ür s ei n e fr ü h er e n. Z u d e m b e h a n d elt er es n ur
b eil ä ufi g u n d a m R a n d e. Di e M a gi e h at i h n ni c ht s o
s e hr i nt er essi ert, d ass er ei n ei g e n es Wer k ü b er si e
v erf a s st  h at.  D a b ei  st ellt  er  si c h  kl ar  g e g e n  j e d e
F or m v o n D ä m o n e n h yst eri e, w e n n er b et o nt, d ass
d er M e ns c h d e n d ä m o nis c h e n M ä c ht e n ni c ht o h n-
m ä c hti g a us g eli ef ert ist, d ass si e i h m n ur s c h a d e n
k ö n n e n, w e n n er si c h i h n e n a usli ef ert. 

Q u a ntit ati v st e ht b ei T h o m as i n s ei n e n A usf ü h-
r u n g e n ü b er di e M a gi e, s o erf a hr e n wir i n di es er
M o n o gr a p hi e, di e Di vi n ati o n i m Vor d er gr u n d, w o-
b ei  d a n n  wi e d er u m  d a s  S c h w er g e wi c ht  a uf  d er
Astr ol o gi e li e gt. D a b ei gilt, d ass si c h vi el e k os m o-
l o gis c h e Te xt e b ei T h o m as n ur a m R a n d e f ür di e Di-
vi n ati o nst e c h ni k d er Astr ol o gi e i nt er essi er e n, d ass
di e Astr o n o mi e i h n m e hr i nt er essi ert als di e Astr o-
l o gi e. I m Ü bri g e n f ällt m a n c h es, d as wir h e ut e als
Astr ol o gi e u n d s o mit als A b er gl a u b e n b e z ei c h n e n
w ür d e n o d er als M a gi e, s o b et o nt u ns er Verf ass er,
i n d e m ü b erli ef ert e n Welt bil d d es A q ui n at e n u nt er
d e n B e griff d er s eri ös e n Wiss e ns c h aft. D as h ei ßt:
F ür  T h o m as  gi bt  es  Ei nfl üss e  d er  St er n e  a uf  di e
M e ns c h e n, si e si n d a b er k ei n esf alls n ot- w e n di g f ür
i h n u n d st ell e n di e Fr ei h eit d es h a n d el n d e n M e n-
s c h e n mit ni c ht e n i n Fr a g e. T h o m as ist d a v o n ü b er-
z e u gt, d ass » di e Hi m m els k ör p er ei n e n w eitr ei c h e n-
d e n Ei nfl uss a uf all e k ör p erli c h e n Vor g ä n g e i n d er
Welt h a b e n, di e ni c ht v o n m e ns c hli c h er E nts c h ei-
d u n g a b h ä n gi g si n d, et w a a uf d as Wett er o d er d as
Ver h alt e n v o n Ti er e n «, u n d d ass s el bst d as m e ns c h-
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Buchbesprechungen 239
1C Handeln cht freı ıst VO| Einflüssen se1itens ter. Angesıchts der starken Hınwendung UNSCTICT
der Sterne, »dıe menschliıchen Sınne als MaAaite- Gegenwart hın 7U Aberglauben und um Irratıo0-
nmelle, körperliche Funktionen den Sternen unfer- alen füllt ıne WIC  1ge Lücke Aaus und erhä SIE e1-
wortfen sınd«, dass SIE jedoch »den In-tellekt un besondere Aktualıtät.
den ıllen, die rein geistige un daher VOU!  _ den Joseph Schumacher, reiburg
Sternen an sıch unabhängıge unktionen sind«

uglıc mıiıft den aten$aufgrund
derer der ENSC| dann seine Entscheidungen trıfft asper, 'alter Kardınal: Sakrament der Inhel.
oder en hat Darüber hınaus ıst Ihomas der Fucharıistie und Kırche, reiıburg: Verlag Herder
Meınung, dass dıe Sterne Z W: uch auf dıe 2004 160 S., geD., ISBN 3-451-255668-J, Furo
menschliche K onstitution und dıie menschliche Ver- 14,90
anlagung einwirken können, der ensch Je-
doch den davon ausgehende: Reizen immer wıder- In dıiesem uch legt der sıdent des Päpstlıchen
en kann. Ihomas weıiß U dıe Bee1  ussung Aates 7Ur örderung der Kınheit der (hristen eın
der Phantasıebilder des Menschen Uurc dıie (estir- engagılertes ekenntnıis 7Ur ucharıstie als Sakra-

AUSs denen Hınweise SCWONNCNH werden können MECNT der Kınheit VOo  Z Im ersten Beıtrag (»Die Fel-
ür jene zukünftigen Ere1gnisse, dıe VOon den Gestir- der ucharıstie und gottesdienstliıche Leben
CM abhängen, edeute| für ıhn ber NIC dass der emeı1nden«) €l Kardınal Kaspern-
dıe Gestirne, dıe lediglıch als physıkalısche KÖT- SCn mıt, dıe als Bıschof VOoO  — Rottenburg-Stuttgart
PCI mıt bestimmten E1ıgenschaften verste dıe Zu- gemacht hat. el geht sehr dıfferenziert auf dıe
kunft offenbaren können. S1e können vielmehr UT pastorale atıon den Pfarrgemeinden e1n;
Zeichen verursachen. dıe gedeutet werden stellt »oflfene Fragen« und gıbt »notwendıge Ant-

'orten« Die Feılier der Eucharıstie ist das » Kostbar-mussen. Die aCcC ist also omplnzıerter. ufs (jJan-
gesehen ehnt Ihomas dıe strologıe als solche STE« UNsSCICT Kırche In ıhr ist Christus gegenwärtig

ab. Das ist sıcher. seiner Wortwahl ıst hıer Z Wi als »geıstliche Nahrung für 168368 und für eWl-
moderater als Augustinus, altlıch jedoch cht SC Leben«. Kasper verweıst auf dıe grundlegende
wenıger entschieden. pıdar erklärt erfas- Bedeutung der sonntäglıchen Eucharıstijefeijer, den

» Ihomas als astrologiefreundlıch Zu bezeich- unverzichtbaren Dienst der Priester und dıe Mıtar-
NCM, weiıl glaubt, dıie erne hätten einen Eınfluss beıt der Laıen priesterliıchen Dienst. Außerdem
auf dıie Entwicklung des Wetters oder dıe ugung verweist auf den großen geistlıchen Wert der
VO|  _ iındern, ist iwa sınnvoll, WIE den TONO- werktäglichen Eucharıistiefeljer.
IMNCnN der Volkssternwarte ın München superstit1öse Das uch enthält uch wel bıblısch orentierte
Wahrsagereı vorzuwerfen, WC| SIE ıne Mondfin- Betrachtungen über dıe ucharıstie: Zunächst legt
stern1ıs ankündıgen« (34 der Kardınal ıne Meditation ber dıe Begegnung

Am Ende der vorlıegenden Untersuchung el der Jünger mıft dem auferstandenen Herm auf dem
CS; »Kaum eın Zeıtgenosse dürfte mıt großer [ Weg ach Emmaus VOT: nhand VO| Zeugnissen
ı1onaler Dıstanz und überzeugender Nüchtern- Aaus der &,  ıt der irühen Kırche zeigt Kasper, dass dıe
heıt an das IThema der Magıe herangegangen sein Feier der sonntäglıchen FEucharıistie ZUuUr »Identität«
(wıe IThomas VO Aquın) Kaum eın ufor hat ıne der Christen gehö: In den geringer werdenden

ZCNAUC Unterscheidung zwıschen Verwendung Zahlen der a der sonntäglıchen ucharıstiefeler
der natürlıchen Gegebe:!  eıten un ınwendung Teilnehmenden S1C| der Kardınal eın »A larmsı-
den Dämonen vorgenommen.« DDas gılt ger: Al gnal«. [ assen WIr Jesu 1Jebe unbeantwortet‘”? Wıe
gesichts »seINeTr ebundenheiıt eVorstellungen dıe ünger V U Fimmmaus (’hristus AIn rotbrechen
seiner 11« erkannten, sınd uch dıe ('hrısten H181! Brotbre-

Hınsıchtlic der Magıelehre des I homas V hen erkennen.
‚quın, aber uch des Augustinus, korrigliert dıe Un- In einer Meditation ber »dıe Gegenwart (’hrıisti
tersuchung 'eıt verbreitefe Irrtümer. dıe uUunNs immer in der ucharısti1e« beschreibt Kasper den Men-
wıeder ın der entsprechenden ekundärlıteratur be- schen als »Bedürfnıswesen« und zeıgt dıe Dımen-
SCRNECN. S1e zeıgt, der »ungeheure Fınfluss« S10 des Hungers ach »L eben in Fülle« auf. Der
des I homas VO quın auf dıe agıe des ıttelal- au ('hrıistus »alleiın« Onne den Menschen
ters, V OI dem häufiger In der orschung dıe Rede eıl schenken. werde eufe V O! vielen als »alrltTO-

ist. beı nüchterner Betrachtung der einschlägıgen gante Behauptung« angesehen. Anhand der ede
Stellen cht en ist. und hefert damıt einen Jesu über das ımmelsbrot Joh 6,22—59) erlaute:
wertvollen Beıtrag ZUr Thomas-Forschung un ZUr der VfT. »sakramentale Verständnis« der Eucha-
Erforschung des Phänomens der agıe 1m Mıttel- ristie präsenz In der Kommu10N werden WITr

li c h e H a n d el n ni c ht fr ei ist v o n Ei nfl üss e n s eit e ns
d er St er n e, d a » di e m e ns c hli c h e n Si n n e als m at e-
ri ell e, k ör p erli c h e F u n kti o n e n d e n St er n e n u nt er-
w orf e n si n d «, d ass si e j e d o c h » d e n I n-t ell e kt u n d
d e n  Will e n,  di e  r ei n  g eisti g e  u n d  d a h er  v o n  d e n
St er n e n  a n  si c h  u n a b h ä n gi g e  F u n kti o n e n  si n d «
( 3 3 2), l e di gli c h mit d e n D at e n v ers or g e n, a uf gr u n d
d er er d er M e ns c h d a n n s ei n e E nts c h ei d u n g e n trifft
o d er z u tr eff e n h at. D ar ü b er hi n a us ist T h o m as d er
M ei n u n g,  d a s s  di e  St er n e  z w ar  a u c h  a uf  di e
m e ns c hli c h e K o nstit uti o n u n d di e m e ns c hli c h e Ver-
a nl a g u n g ei n wir k e n k ö n n e n, d ass d er M e ns c h j e-
d o c h d e n d a v o n a us g e h e n d e n R ei z e n i m m er wi d er-
st e h e n k a n n. T h o m as w ei ß u m di e B e ei nfl uss u n g
d er P h a nt asi e bil d er d es M e ns c h e n d ur c h di e G estir-
n e, a us d e n e n Hi n w eis e g e w o n n e n w er d e n k ö n n e n
f ür j e n e z u k ü nfti g e n Er ei g niss e, di e v o n d e n G estir-
n e n a b h ä n g e n, d as b e d e ut et f ür i h n a b er ni c ht, d ass
di e G estir n e, di e er l e di gli c h als p h ysi k alis c h e K ör-
p er mit b esti m mt e n Ei g e ns c h aft e n v erst e ht, di e Z u-
k u nft off e n b ar e n k ö n n e n. Si e k ö n n e n vi el m e hr n ur
Z ei c h e n  v er ur s a c h e n,  di e  d a n n  g e d e ut et  w er d e n
m üss e n. Di e S a c h e ist als o k o m pli zi ert er. A ufs G a n-
z e g es e h e n l e h nt T h o m as di e Astr ol o gi e als s ol c h e
a b. D as ist si c h er. I n s ei n er W ort w a hl ist er hi er z w ar
m o d er at er als A u g usti n us, i n h altli c h j e d o c h ni c ht
w e ni g er e nts c hi e d e n. L a pi d ar er kl ärt u ns er Verf as-
s er: » T h o m as als astr ol o gi efr e u n dli c h z u b e z ei c h-
n e n, w eil er gl a u bt, di e St er n e h ätt e n ei n e n Ei nfl uss
a uf di e E nt wi c kl u n g d es Wett ers o d er di e Z e u g u n g
v o n Ki n d er n, ist et w a s o si n n v oll, wi e d e n Astr o n o-
m e n d er Vol ksst er n w art e i n M ü n c h e n s u p erstiti ös e
Wa hrs a g er ei v or z u w erf e n, w e n n si e ei n e M o n dfi n-
st er nis a n k ü n di g e n « ( 3 4 1). 

A m E n d e d er v orli e g e n d e n U nt ers u c h u n g h ei ßt
es: » K a u m ei n Z eit g e n oss e d ürft e mit s o gr o ß er r a-
ti o n al er Dist a n z u n d s o ü b er z e u g e n d er N ü c ht er n-
h eit a n d as T h e m a d er M a gi e h er a n g e g a n g e n s ei n
( wi e T h o m as v o n A q ui n). K a u m ei n A ut or h at ei n e
s o g e n a u e U nt ers c h ei d u n g z wis c h e n Ver w e n d u n g
d er n at ürli c h e n G e g e b e n h eit e n u n d Hi n w e n d u n g z u
d e n D ä m o n e n v or g e n o m m e n. « D as gilt g er a d e a n-
g esi c hts »s ei n er G e b u n d e n h eit a n di e Vorst ell u n g e n
s ei n er Z eit « ( 3 4 1). 

Hi n si c htli c h  d er  M a gi el e hr e  d e s  T h o m a s  v o n
A q ui n, a b er a u c h d es A u g usti n us, k orri gi ert di e U n-
t ers u c h u n g w eit v er br eit et e Irrt ü m er, di e u ns i m m er
wi e d er i n d er e nts pr e c h e n d e n S e k u n d ärlit er at ur b e-
g e g n e n. Si e z ei gt, d ass d er » u n g e h e ur e Ei nfl uss «
d es T h o m as v o n A q ui n a uf di e M a gi e d es Mitt el al-
t ers, v o n d e m h ä ufi g er i n d er F ors c h u n g di e R e d e
ist, b ei n ü c ht er n er B etr a c ht u n g d er ei ns c hl ä gi g e n
St ell e n ni c ht z u h alt e n ist, u n d li ef ert d a mit ei n e n
w ert v oll e n B eitr a g z ur T h o m as- F ors c h u n g u n d z ur
Erf ors c h u n g d es P h ä n o m e ns d er M a gi e i m Mitt el-

alt er. A n g esi c hts d er st ar k e n Hi n w e n d u n g u ns er er
G e g e n w art hi n z u m A b er gl a u b e n u n d z u m Irr ati o-
n al e n f üllt ei n e wi c hti g e L ü c k e a us u n d er h ält si e ei-
n e b es o n d er e A kt u alit ät. 

J os e p h S c h u m a c h er, Fr ei b ur g

K as p er, W alt er K ar di n al: S a kr a m e nt d er Ei n h eit.
E u c h aristi e u n d Kir c h e, Fr ei b ur g: Verl a g H er d er
2 0 0 4,  1 6 0  S.,  g e b.,  I S B N  3- 4 5 1- 2 8 5 6 8- 1,  E u r o
1 4, 9 0.

I n di es e m B u c h l e gt d er Pr äsi d e nt d es P ä pstli c h e n
R at es z ur F ör d er u n g d er Ei n h eit d er C hrist e n ei n
e n g a gi ert es B e k e n nt nis z ur E u c h aristi e als S a kr a-
m e nt d er Ei n h eit v or. – I m erst e n B eitr a g ( » Di e F ei-
er d er E u c h aristi e u n d d as g ott es di e nstli c h e L e b e n
d er G e m ei n d e n «) t eilt K ar di n al K as p er Erf a hr u n-
g e n mit, di e er als Bis c h of v o n R ott e n b ur g- St utt g art
g e m a c ht h at. D a b ei g e ht er s e hr diff er e n zi ert a uf di e
p ast or al e Sit u ati o n i n d e n Pf arr g e m ei n d e n ei n; er
st ellt » off e n e Fr a g e n « u n d gi bt » n ot w e n di g e A nt-
w ort e n «. Di e F ei er d er E u c h aristi e ist d as » K ost b ar-
st e « u ns er er Kir c h e. I n i hr ist C hrist us g e g e n w ärti g
als » g eistli c h e N a hr u n g f ür di es es u n d f ür d as e wi-
g e L e b e n «. K as p er v er w eist a uf di e gr u n dl e g e n d e
B e d e ut u n g d er s o n nt ä gli c h e n E u c h aristi ef ei er, d e n
u n v er zi c ht b ar e n Di e nst d er Pri est er u n d di e Mit ar-
b eit d er L ai e n a m pri est erli c h e n Di e nst. A u ß er d e m
v er w ei st  er  a uf  d e n  gr o ß e n  g ei stli c h e n  Wert  d er
w er kt ä gli c h e n E u c h aristi ef ei er. 

D as B u c h e nt h ält a u c h z w ei bi blis c h ori e nti ert e
B etr a c ht u n g e n ü b er di e E u c h aristi e: Z u n ä c hst l e gt
d er K ar di n al ei n e M e dit ati o n ü b er di e B e g e g n u n g
d er J ü n g er mit d e m a uf erst a n d e n e n H err n a uf d e m
We g n a c h E m m a us v or: A n h a n d v o n Z e u g niss e n
a us d er Z eit d er fr ü h e n Kir c h e z ei gt K as p er, d ass di e
F ei er d er s o n nt ä gli c h e n E u c h aristi e z ur »I d e ntit ät «
d er  C hri st e n  g e h ört.  I n  d e n  g eri n g er  w er d e n d e n
Z a hl e n  d er  a n  d er  s o n nt ä gli c h e n  E u c h aristi ef ei er
Teil n e h m e n d e n  si e ht  d er  K ar di n al  ei n  » Al ar m si-
g n al «. L ass e n wir J es u Li e b e u n b e a nt w ort et ? Wi e
di e J ü n g er v o n E m m a us C hrist us a m Br ot br e c h e n
er k a n nt e n, s o si n d a u c h di e C hrist e n a m Br ot br e-
c h e n z u er k e n n e n. 

I n ei n er M e dit ati o n ü b er » di e G e g e n w art C hristi
i n  d er  E u c h ari sti e «  b e s c hr ei bt  K a s p er  d e n  M e n-
s c h e n als » B e d ürf nis w es e n « u n d z ei gt di e Di m e n-
si o n d es H u n g ers n a c h » L e b e n i n F üll e « a uf. D er
Gl a u b e,  C hri st u s  » all ei n «  k ö n n e  d e n  M e n s c h e n
H eil s c h e n k e n, w er d e h e ut e v o n vi el e n als » arr o-
g a nt e B e h a u pt u n g « a n g es e h e n. A n h a n d d er R e d e
J es u ü b er d as Hi m m els br ot (J o h 6, 2 2 – 5 9) erl ä ut ert
d er Vf. d as »s a kr a m e nt al e Verst ä n d nis « d er E u c h a-
risti e ( R e al pr äs e n z). I n d er K o m m u ni o n w er d e n wir
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